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auf ein IV-Taggeld von 80% des letzten 
Einkommens (Art. 22 IVG) – womit die 
Lohnfortzahlungspflicht entfällt. Beim 
Betreuungsaufwand richtet die IV zusätz-
lich eine Entschädigung bis CHF 100.– 
pro Anwesenheitstag aus, degressiv nach 
abnehmendem Bedarf (Art. 14a IVG; 
KSBEM, Rz. 1503–1504).

Praxisbeispiel: 
Integrationsmassnahme

Marco B. (38), gelernter Polymechaniker, 
war nach einer Tumorerkrankung neun 
Monate arbeitsunfähig. Nach einer Ope-
ration und anschliessenden Behandlun-
gen wird ein schrittweiser Wiedereinstieg 
durch die Ärzte empfohlen. Die Belastbar-
keit ist aufgrund der Behandlungsfolgen 
noch ungewiss.

Es erfolgt eine Integrationsmassnahme 
im Betrieb mit Unterstützung der IV – zu-
nächst drei Tage pro Woche à drei Stun-
den, dann schrittweise steigernd. Die IV 
begleitet den Aufbau durch ein Coaching 
und übernimmt das IV-Taggeld, während 
Marco im gewohnten Umfeld schrittwei-
se arbeitsfähig wird.

Praxisbeispiel: Frühintervention

Fabienne S. (42) wird wegen einer De-
pression krankgeschrieben; parallel lau-
fen Abklärungen für ADHS/ASS. Die IV 
initiiert ein Job-Coaching zur schrittwei-
sen Rückkehr und passt den Arbeitsplatz 
an. Sowohl Fabienne S. wie der Betrieb 
erhalten fachliche Unterstützung, die Sta-
bilisierung und Vermeidung der Invalidität 
und Langzeitabsenz wird unterstützt. 

Integrationsmassnahmen 
(Art. 14a IVG):  
Arbeitsfähigkeit aufbauen

Integrationsmassnahmen richten sich an 
Personen, die mindestens sechs Monate 
zu mindestens 50% arbeitsunfähig sind, 
und ermöglichen einen schrittweisen 
Aufbau der Leistungs- und Belastungsfä-
higkeit – soweit möglich direkt im Betrieb. 
Mindestpräsenz: acht Stunden pro Wo-
che; Befristung: maximal zwölf Monate.

Für Arbeitgebende doppelt attraktiv: 
Die betroffene Person hat Anspruch 

Grosse Bereitschaft,  
wenig Erfahrung

Die BSV-Arbeitgeberbefragung 2025 
(Forschungsbericht 01/26) zeigt: Unter-
nehmen mit direkter IV-Erfahrung bewer-
ten diese in 92% der Fälle positiv – gleich-
zeitig fühlt sich über die Hälfte schlecht 
über die IV-Instrumente informiert (53%). 
Über 80% der Unternehmen erklären sich 
grundsätzlich bereit, Mitarbeitende mit 
Einschränkungen weiter zu beschäftigen 
oder neu anzustellen; umgesetzt haben 
dies aber nur 32%. Besonders auffällig: 
Nur 15% würden Personen mit psychi-
schen Erkrankungen beschäftigen.

Dabei machen psychische Erkrankungen 
gemäss IV-Statistik 2025 (BSV, publiziert 
am 26.5.2026) 53% aller Neurenten 
aus. Genau dort, wo die Rentenlast am 
grössten ist, ist die Eingliederungsbe-
reitschaft am geringsten. Mit welchen 
Massnahmen kann die Invalidenversi-
cherung (IV) Betroffene und Arbeitge-
bende bei der beruflichen Eingliederung 
unterstützen?

Frühintervention (Art. 7d IVG): 
Früh handeln

Die Frühintervention erlaubt der IV, bereits 
bei drohender Invalidität aktiv zu werden. 
Während laufender Abklärungen können 
Massnahmen bis zu CHF 20 000.– ge-
sprochen werden. Das Spektrum reicht 
von Arbeitsplatzanpassungen, Ausbil-
dungskursen und Arbeitsvermittlung bis 
zur sozialberuflichen Rehabilitation. Eine 
IV-Anmeldung ist Voraussetzung. Wäh-
rend der Frühintervention besteht kein 
Taggeldanspruch.

Früh handeln bei drohender Invalidität

IV-Eingliederungsmassnahmen  
im Betrieb
92% der Unternehmen nehmen den Kontakt mit der IV positiv wahr — und doch fühlt sich die 

Mehrheit schlecht informiert. Dieser Text gibt HR-Fachpersonen einen praxisnahen Überblick 

über die IV-Eingliederungsmassnahmen und zeigt, wie die IV betroffene Mitarbeitende  

und Betriebe gezielt unterstützen kann.

Von Jana Renker

Die Frühintervention erlaubt der IV, bereits bei drohender Invalidität aktiv zu werden. Das Spek-

trum reicht von Arbeitsplatzanpassungen, Ausbildungskursen und Arbeitsvermittlung bis zur 

sozialberuflichen Rehabilitation.
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betroffener Person (KSBEM, Rz.  2104–
2106). Die betroffene Person erhält den 
vollen vereinbarten Lohn.

Praxisbeispiel: Einarbeitungszuschuss

Linda W. (47) erhält nach einer psychischen 
Erkrankung bei einem Betrieb die Chance 
auf einen Arbeitsversuch, anschliessend 
auch eine Festanstellung bei erwarteter 
Minderleistung von 40% (Monate 1–2) 
und 30% (Monate 3–4) wegen noch feh-
lender Konstanz. Die IV spricht einen Einar-
beitungszuschuss für vier Monate, entlas-
tet den Betrieb finanziell und ermöglicht 
Linda W. diese Chance. Die Begleitung 
durch die IV-Beratung läuft weiter.

Entschädigung für Beitrags
erhöhungen (Art. 18c IVG)

Diese Entschädigung gleicht krankheits-
bedingte Mehrkosten bei BVG-Beiträgen 
und Krankentaggeldprämien aus. Vor-
aussetzungen: Anstellung via IV-Arbeits-
vermittlung, Arbeitsverhältnis über drei 
Monate, mindestens 15 Absenztage pro 
Jahr. Arbeitgebende müssen Absenzen 

Praxisbeispiel: Arbeitsversuch

Yaw A. (31) kann nach einer Bandschei-
benoperation die Logistiktätigkeit nicht 
mehr aufnehmen. Die IV spricht einen drei-
monatigen Arbeitsversuch in der betriebs-
internen Disposition. Die IV übernimmt 
während dieser Zeit das Taggeld und be-
gleitet den Betrieb und Yaw A. mit monatli-
chen Standortgesprächen zum Fortschritt.

Einarbeitungszuschuss (Art. 18b 
IVG): Anreiz zur Festanstellung

Der Einarbeitungszuschuss ist eine be-
fristete finanzielle Entlastung für Betrie-
be, die eine versicherte Person einstellen, 
obschon mit Minderleistung zu rechnen 
ist. Grundvoraussetzung: unbefristeter 
Arbeitsvertrag (Ausnahme: mindestens 
zwölf Monate). Der Zuschuss entschädigt 
die Minderleistung bis maximal 80% des 
IV-Höchstverdiensts (2026: CHF 327.–/
Tag) resp. des vertraglich vereinbarten 
Lohns. Der Betrag orientiert sich an der 
konkreten Minderleistung und kann ge-
staffelt ausgestaltet werden mittels Ver-
einbarung zwischen IV-Stelle, Betrieb und 

Arbeitsvermittlung (Art. 18 IVG): 
Stelle halten oder finden

Die Arbeitsvermittlung unterstützt beim 
Erhalt der bestehenden Stelle sowie bei 
der Neuanstellung. Beim Arbeitsplatzer-
halt werden Anpassungen evaluiert und 
Umplatzierungen geprüft. Bei der Stel-
lensuche kann die IV Job-Coachings und 
Bewerbungscoachings einsetzen sowie 
Arbeitgeber akquirieren. Während der 
Arbeitsvermittlung wird kein IV-Taggeld 
ausgerichtet.

Arbeitsversuch (Art. 18a IVG): 
Leistungsfähigkeit erproben

Der Arbeitsversuch ermöglicht die Erpro-
bung der tatsächlichen Leistungsfähig-
keit unter realen Bedingungen – bei Um-
platzierung wie auch Neuanstellung. Es 
entsteht kein Arbeitsverhältnis nach OR; 
die Dauer beträgt maximal sechs Mona-
te. Die IV richtet während der gesamten 
Dauer ein Taggeld (Art. 22 IVG) aus, so-
dass für den Betrieb keine Lohnkosten 
entstehen.
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ab dem 16. Tag aktiv bei der IV-Stelle 
melden. Pauschale Ansätze: CHF 48.–/
Tag (bis 50 MA) und CHF 34.–/Tag (ab 
50 MA) (Art. 18c IVG; KSBEM, Rz. 2204).

Praxisbeispiel: Entschädigung 
für Beitragserhöhungen

Linda W. (47) vom vorherigen Beispiel er-
leidet leider nach einem Jahr einen Rück-
fall und ist während gesamthaft 35 Tagen 
zu 100% arbeitsunfähig. Der Betrieb 
kann für 20  Tage Entschädigungen für 
Beitragserhöhungen geltend machen, je 
nach Grösse des Betriebs CHF 34.– oder 
CHF 48.– pro Ausfallstag.

Umschulung und erstmalige 
berufliche Ausbildung

Wenn der bisherige Beruf aufgrund der 
Invalidität nicht mehr ausgeübt werden 
kann, prüft die IV eine Umschulung nach 
Art. 17 IVG (Kap. 17 KSBEM), um eine 
gleichwertige Wiedereingliederung in 
einem anderen Beruf zu ermöglichen, 
sofern anderenfalls eine Erwerbseinbus-
se von mindestens 20% droht. Tritt die 
gesundheitliche Beeinträchtigung wäh-
rend oder vor einer abgeschlossenen Be-
rufsausbildung ein, wird eine erstmalige 
berufliche Ausbildung nach Art. 16 IVG 
geprüft. Ziel ist die wirtschaftliche Ver-
wertbarkeit der künftigen Arbeitsleistung.

Im Rahmen der Umschulung übernimmt 
die IV sämtliche Ausbildungskosten sowie 
ein Taggeld. Viele Umschulungen können 
berufsbegleitend zu einem praktischen 
Einsatz im Betrieb ausgestaltet werden. 
Bei erstmaligen beruflichen Ausbildun-
gen werden invaliditätsbedingte Mehr-
kosten getragen sowie der Lehrlingslohn 
in Form eines Taggelds an den Lehrbetrieb 
ausgerichtet. In beiden Fällen kann die IV 
den Betrieb mit begleitenden Massnah-
men unterstützen.

Praxisbeispiel: Umschulung und 
erstmalige berufliche Ausbildung

Markus K. (32), gelernter Spengler, erlei-
det bei einem Unfall eine komplexe Hand-
gelenksverletzung. Nach längerer Heilbe-
handlung steht fest, dass die dominante 
Hand in der Beweglichkeit und Kraft nach-
haltig eingeschränkt bleiben wird und die 
angestammte Tätigkeit nicht mehr ausge-
übt werden kann. Beim gegenwärtig be-
stehenden Arbeitgeber könnte er die Aus-
bildung zum Metallbaukonstrukteur EFZ 

machen. Die IV unterstützt dies im Rahmen 
der Umschulung und übernimmt sämtli-
che Ausbildungskosten sowie das Taggeld 
während der dreijährigen Ausbildung.

Tina S. (17) macht die Lehre zur Fachfrau 
Gesundheit. Aufgrund einer psychischen 
Erkrankung wird sie im zweiten Lehrjahr 
arbeitsunfähig und wird stationär behan-
delt. Da sie einige Monate arbeitsunfähig 
ist, wird klar, dass sie das zweite Lehrjahr 
wiederholen muss. Die Zeit bis dahin wird 
als gezielte Vorbereitung genutzt. Tina 
und der Lehrbetrieb werden während 
der Vorbereitung und der Wiederholung 
des zweiten Lehrjahrs intensiv durch ein 
Coaching unterstützt. Die IV übernimmt 
die Begleitung im Rahmen der erstmali-
gen beruflichen Ausbildung. Zusätzlich 
übernimmt sie das Coaching und finan-
ziert während der Vorbereitung und dem 
zweiten Lehrjahr den Ausbildungslohn in 
Form von Taggeld an den Lehrbetrieb.

Hilfsmittel: Arbeitsplatz anpassen

Die IV übernimmt die Kosten für Hilfsmit-
tel (Art. 21 IVG und HVI), die für die Aus-
übung der Erwerbstätigkeit notwendig 
sind und direkt auf die gesundheitliche 
Einschränkung zurückzuführen sind. Dies 
kann von besonderen Arbeitsstühlen, 
baulichen Änderungen und Spezialtasta-
turen über Hörgeräte bis zu spezifischer 
Arbeitssoftware reichen.

Praxisbeispiel: Hilfsmittel

Elena T. ist kaufmännische Angestellte 
und ist von Multipler Sklerose betroffen. 
Nach einem Schub sind die Einschrän-
kungen in der Fingermobilität anhaltend, 
sodass ihr die Tätigkeit am Computer zu-
nehmend Mühe macht. Die IV finanziert 
eine Spracherkennungssoftware auf dem 
Arbeitscomputer, die Lizenz sowie die 
Schulung von Elena, sodass diese ihre 
Tätigkeit weiterhin ohne grössere Ein-
schränkungen ausüben kann.

Beratung und Begleitung 
(Art. 14quater IVG):  
Coaching als Brücke

Beratung und Begleitung – einschliess-
lich Coaching – kann parallel zu Einglie-
derungsschritten oder bis zu drei Jahre 
nach deren Abschluss gewährt werden. 
Sie richtet sich an Betroffene und an den 
Betrieb. Die IV-Stelle kann Coaching-
Leistungen direkt erbringen oder an spe-
zialisierte Anbieter delegieren. Ergänzend 

kann im Rahmen der Arbeitsvermittlung 
und des Arbeitsplatzerhalts ein Job-Coa-
ching (Supported Employment) gespro-
chen werden – gerade bei psychischen 
Erkrankungen ein zentraler Erfolgsfaktor.

Fazit: Die IV als wichtiger Partner

Die IV verfügt über ein breites und praxisna-
hes Instrumentarium, das Betrieben ermög-
licht, Mitarbeitende mit gesundheitlichen 
Einschränkungen gezielt zu unterstützen. 
Betriebe und Betroffene werden durch 
die IV finanziell entlastet und fachlich be-
gleitet. Der Schlüssel liegt im frühzeitigen 
Kontakt zur IV-Stelle und der Einleitung 
der geeigneten Massnahmen, um Betrof-
fene im Betrieb zu erhalten oder einen 
Neustart zu ermöglichen. Basis ist eine An-
meldung bei der Invalidenversicherung der 
betroffenen Person. Die Betriebe oder ein 
Case Management des Arbeitgebers, der 
Taggeldversicherung oder Pensionskasse 
können zudem wichtige Impulse geben, 
mit welchen konkreten Massnahmen eine 
Wiedereingliederung gelingen kann.

Insbesondere bei psychischen Erkran-
kungen – die heute über die Hälfte aller 
Neurenten ausmachen – braucht es diese 
gezielte Vernetzung zwischen Betrieb, 
Betroffenen und IV. Die bestehende Unsi-
cherheit der Arbeitgebenden gegenüber 
psychischen Erkrankungen ist verständ-
lich, aber überwindbar – vorausgesetzt, 
die notwendige fachliche Begleitung und 
finanzielle Entlastung ist sichergestellt, 
was durch die fachliche Beratung und 
Begleitung der Invalidenversicherung, 
ein Coaching oder Case Management 
gewährleistet werden kann.

HR-Fachpersonen und Führungskräfte 
sind eingeladen, proaktiv auf die zu-
ständige IV-Stelle zuzugehen. Die Mass-
nahmen sind vorhanden und werden ge-
mäss Arbeitgebendenbefragung zu 92% 
positiv und hilfreich wahrgenommen. Es 
braucht den Mut, sie frühzeitig zu nutzen.

Jana Renker leitet den 
Bereich Prävention und 
Case Management bei 
ONVA. Im Auftrag von 
Versicherungen, Arbeitge-
benden und der Invaliden-
versicherung begleitet  
das Team Menschen mit 

gesundheitlichen Einschränkungen zurück in 
den Arbeitsalltag.


